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8 Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Mai und Juni eröffnen wir 
ein zweimonatliches Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark bei der Expedition und 

1, 8 bei der Poſtanſtalt. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 


Das „Berl Tagebl.“ ſchreibt: Daß die Meldung vom be⸗ 
vorſtehenden Beſuch des italieniſchen Königspaares in Potsdam 
Gerüchte über weitere Monarchenbegegnungen zei⸗ 
tigen würde, das war vorauszuſehen. So telegraphirt man heute 
aus Wien, in dortigen militäriſchen Kreiſen laufe ein mit Be⸗ 
ſtimmtheit auftretendes Gerücht um, nach welchen der öſterreichi⸗ 
ſche Kaiſer im Laufe des Juni Berlin beſuchen werde. Das 
Gerücht werde angeblich auf die Andeutungen eines höheren 
preußiſchen Offiziers zurückgeführt. Es ſei die Annahme ver⸗ 
breitet, Kaiſer Franz Joſef beabſichtige mit König Humbert in 
Berlin zuſammenzutreffen. Inzwiſchen wird mitgetheilt, daß 
das italieniſche Königspaar auf der Reiſe nach Potsdam vom 
Miniſterpräſidenten Marquis di Rudini begleitet ſein wird. 
Der Beſuch König Humberts und der Königin Margherita wird 
alſo, obwohl er ein Akt freundſchaftlicher Courtoiſie und die 
Erwiderung des im Jahre 1889 ſtattgehabten Beſuches des 
deutſchen Herrſcherpaares in Monza iſt, immerhin auch der po⸗ 
litiſchen Bedeutung nicht entbehren. Jedenfalls iſt es von nicht 
zu unterſchätzender Wichtigkeit, daß Graf Caprivi in dieſem 
Frühjahr mit Graf Kalnoky und Marquis di Rudini zuſammen⸗ 
treffen wird. 

Der dem Abgeordnetenhauſe noch vorliegende Arbeits: 
ſto ff iſt ſo umfangreich, daß es Anſtrengung koſten wird, 
ihn in der Hauptſache bis Pfingſten zu erledigen, zumal noch 
einige weitere Vorlagen, wenn auch nicht von größerer politiſcher 
Tragweite, zu erwarten ſtehen. Hierzu gehört auch der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Gleichſtellung des Gehalts der Lehrer an 
ſtädtiſchen höheren Schulen mit dem der Lehrer an den ſtaat⸗ 
lichen Anſtalten, welcher täglich im Abgeordnetenhauſe erwartet 
wird. Die Lage würde günſtiger ſein, wenn von Beginn der 
Seſſion neben dem Etat und dem Schulgeſetz auch die vielen 
kleineren Vorlagen zeitiger dem Hauſe zugegangen wären. Leider 
hat man hierauf regierungsſeitig nicht genügend Bedacht ge⸗ 
nommen, jo daß mehrmals für das Plenum geradezu Stoff: 
mangel eintrat, und die Sitzungen deshalb ausfallen mußten, 
wodurch nutzlos koſtbare Zeit verſtrichen iſt, die man nun nicht 
mehr einbringen kann. Ja, es iſt ſogar leicht möglich, daß nach 


einer Reihe erſter Leſungen auch in der Zeit bis Pfingſten noch⸗ 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 
(42. Fortſetzung. ) 


Die Frau wollte in ihrer Exaltation in Entzückung gerathen, 
aber der Beamte ſchnitt ihr jeden Auslaß derſelben ab. 


„Ah, Sie find bereit“ ſagte er. „Das iſt brav! Kommen 


Sie denn]! Adieu, Frau Ramſen!“ 

Die Frau blieb in der Thür ſtehen, bis beide ihren Blicken 
entſchwunden waren. Kaum aber daß ſie die nächſte Ecke 
paſſiert hatten, rief der Beamte eine langſam daherfahrende 
Droſchke an. 

„Nach der Roſenſtraße!“ ſagte er. 

Er forderte ſeinen Begleiter auf, einzuſteigen; er ſelbſt 
folgte, und im Karriere rollte das Gefährt über das holprige 
Pflaſter davon. 

Die „Sphynr“ hat heute Nacht zur feſtgeſetzten Zeit unſern 
Hafen verlaſſen!“ 5 

Außer der An⸗ und Unterſchrift enthielt das Billet, welches 
Karl ſeinem Herrn heimbrachte, kein Wort. Aber dieſe Nachricht 
befriedigte den Gebieter des Hauſes auch vollkommen. 

„Es iſt gut,“ entließ er den Diener, der ſich lautlos zurück⸗ 
zog. „Nun, Frau Baumgart, was giebt es weiter neues?“ 
wandte er ſich der Hausdame zu, welche in einem Sammetſeſſel 
neben der Chaiſe⸗longue ſaß, auf welcher er ruhte, und ihm aus 


den Tagesneuigkeiten vorgeleſen hatte, als eben der Diener 


eintrat. i „ 
Sie hörte ſeine Frage, aber ſie war ſcheinbar nicht imſtande, 
ihre Augen von der Zeitung abzuwenden, in welcher eine Notiz 
ſie förmlich magnetiſierend feſſeln mußte. 
„Wollen Sie nicht weiter leſen. Frau Baumgart?“ wieder⸗ 
holte der Kaufherr. unn! 


3 
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mals der Stoff zu den Plenarverhandlungen ausgehen wird 
(da faſt alle Vorlagen an Commiſſionen verwieſen werden müſſen), 
während man gegen Schluß der Seſſion vielleicht zu Abend⸗ 
ſitzungen ſich wird entſchließen müſſen, um bis zum Pfingſtfeſt 
fertig zu werden. Im Herbſt aber, und zwar zeitiger als ſonſt, 
ſteht die Einberufung des Reichstags bevor, 


den geplanten Abſchluß der Steuerreform ſo große und bedeut⸗ 


ſame Aufgaben geſtellt, 
Kammern ſchon im November nicht wie gewöhnlich erſt am 15. 
Januar ſicher bevorſteht. Das um ſo mehr, als man mit dieſem 


Abgeordnetenhauſe, deſſen Mehrheit man kennt, ſo viel als mög⸗ 


lich zu erledigen entſchloſſen iſt, je dunkler der Ausfall der 
Neuwahlen und die Zuſammenſetzung der folgenden Kammer 
jedem Politiker erſcheinen müſſen Man rechnet daher nach 
Pfingſten auf eine nur etwa 4 4% Monate währende parla⸗ 
mentariſche Pauſe, auf welche dann alsbald ein ſehr anſtren⸗ 
gendes Nebeneinander von Reichstag und Landtag folgen dürfte. 
— Was nun die Arbeiten dieſer Seſſion anlangt, ſo ſind noch 
der erſten Leſung zu unterziehen das vom Herrenhauſe erledigte 
Tertiärgeſetz und der Nachtragsetat (Gehalt des Miniſterpräſi⸗ 
denten), bei welchem man auf eine 2—3 Tage dauernde große 
allgemeine Staatsdebatte zu rechnen hat. Hierzu kommen die 
noch ausſtehenden neuen Vorlagen, deren eine wir oben bereits 
genannt haben. Zur 2. und 3. Leſung ſtehen noch der Geſetz⸗ 
entwurf über die Aufhebung der Stolgebühren, das Berggeſetz, 


die Vorlage wegen Entſchädigung der Standesherren für die die man ſich gefällt, 


Aufhebung ihrer bisherigen Steuerfreiheit, das Secundärbahn⸗ 
geſetz, die Landgemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein, der Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Beſetzung von Subalternſtellen in den Ge⸗ 
meindeverbänden mit Militäranwärtern und die Anträge Neu⸗ 
kirch⸗Drawe, betreffend die Regelung der gutsherrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe in Rügen und Neu⸗Vorpommern durch 
Geſetz. Dazu kommen 11 Commiſſionsberichte über Petitionen, 
zum Theil von erheblicher allgemeinpolitiſcher Bedeutung. 


Bei Beſprechung der Grundzüge der Steuer ⸗ 
reform, wie ſolche in der Sonnabend : Ausgabe des „Reichs⸗ 
anzeigers“ zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden, ſagt die 
„Kreuzztg.“: „Die richtige Erfaſſung der wirklichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Zenſiten kann durch die Einkommenſteuer allein nicht 
erreicht werden, weil ſich derſelben alle die Vermögensobjekte ent⸗ 
ziehen, welche zur Zeit eine Rente nicht gewähren. Man braucht 
hier nur an die reichen Bauſtellen⸗Beſitzer, an die Luxusgüter der 
großen Börſenfürſten u. A. mit ihren großartigen Parks u. ſ. w. 
zu erinnern. Dieſe Objekte gerecht zur Steuer heranzuziehen, iſt 
nur auf dem Wege der Vermögensſteuer möglich. Zur Beant⸗ 
wortung der Frage, wie hoch eine ſolche Vermögensſteuer ſein 
müſſe, um den Einnahme-Ausfall von 35 bis 40 Mill. zu decken, 
den der Staat bei gänzlichem Verzichte auf die Grund-, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer erleidet, fehlt es an der zahlenmäßigen Unter⸗ 
lage. Indeſſen dürften die zum Theil auf Grund der Ergebniſſe 
der neuen Einkommenſteuer angeſtellten Berechnungen ausreichen, 
um die Gewißheit zu geben, daß die Vermögensobjekte nach Ab⸗ 
zug der Schulden nur in einer zum ermittelten Werthe ſehr ge- 


daß auch die Eröffnung der preußiſchen 


| 


und der folgenden 
letzten Seſſion dieſer Legislaturperiode des Landtags ſind durch 


| 


Blatt „Le Soleil“ für feine Leſer erfunden hat. 


| 
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ringen Höhe, wahrſcheinlich nur mit etwa / pro Mille befteuert 
zu werden brauchen.“ 

Man iſt in Deutſchland längſt gewöhnt, die fran⸗ 
zöſiſchen Jour naliſten nicht als Männer zu betrachten, 
die dem ernſten Berufe obliegen, an der Aufklärung und Bildung 
eines großen Volkes zu arbeiten. Selten ſchenkt man daher bei 
uns den Fabeln, welche die franzöſiſchen Zeitungen tagtäglich über 
deutſche Dinge ausſtreuen, Beachtung. Zuweilen kommen indeß 
Dinge vor, die es verdienen, niedriger gehängt zu werden, ſei es 
auch nur, um die deutſchen Leſer nicht vergeſſen zu laſſen, wie 
unermüdlich die franzöſiſche Preſſe befliſſen iſt, die Saat des 
Haſſes bei ihrem Volke nicht vertrocknen zu laſſen. Wenn frei ⸗ 
lich eine Berliner Korreſpondenz des „Gaulois“ vom 18. April 
unter Mittheilung von allerlei Details von den unermüdlichen, 
aber erfolglofen Bemühungen unſeres Kaiſers zu berichten weiß, 
den ruſſiſchen Kaiſer nach dem Beſuch in Kopenhagen zu einem 
Beſuch in Berlin zu bewegen, ſo iſt ſelbſtverſtändlich darüber kein 
Wort zu verlieren. In der Tendenz ſchlimmer, wenn auch in 
der Ausführung ebenſo thöricht, iſt jedoch eine Fabel, welche das 
Darin wird 
die nichtswürdige Erzählung vorgeführt, daß der deutſche Kron⸗ 
prinz bei ſeinen täglichen Uebungen im Schießen als Zielobjekt 
die Figur eines franzöſiſchen Infanteriſten vor ſich habe. Das 
franzöſiſche Blatt bricht, nachdem es dieſe Lüge berichtet hat, in 
den Ausruf aus: „Dies iſt heutzutage die Erziehung eines Prinzen, 
wenigſtens in Deutſchland, dies die Gefühle der Menſchlichkeit, 
dem Kopf eines Knaben einzuprägen, der 
wahrſcheinlich von keiner ſchlechteren Anlage iſt, als irgend ein 
anderer.“ Es wäre mehr Grund, meint die N. A. Z., auszu⸗ 
rufen: „Das iſt das Treiben einer gewtſſen⸗ und ehrloſen Preſſe 
welcher kein Mittel zu ſchlecht iſt, um die Gefühle des Haſſes in 
einem Volke zu ſchüren, welches trotz guter Anlagen zu ſchwach 
iſt, um einer ſyſtematiſchen Irreleitung Widerſtand zu leiſten.“ 
An den maßloſen Auswüchſen des Nationalhaſſes, wie ſie uns die 
franzöſiſchen Journale täglich bieten, trägt allerdings die Preſſe 
nicht allein die Schuld, ſondern auch derjenige Theil der gebildeten 
Klaſſen, der ſich eine Preſſe dieſer Art gefallen läßt. 

Mit lebhaftem Bedauern, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, entnehmen 
wir aus Mittheilungen, die uns von parlamentariſcher Seite zu⸗ 
gehen, daß in der That die Frage der Schloß-Lotterie 
ſoweit hat gedeihen können, daß es nunmehr auf die Entſchei⸗ 
dung der verantwortlichen Stellen in Preußen ankommt, ob die 
Lotterie ſtattfindet oder nicht. Es wird uns verſichert, daß die 
geſammten Vorbereitungen von freien Komitees und anderen, 
dem Landtag nicht verantwortlichen Stellen getroffen ſind. Dem 
Einfluß der zuſtändigen Miniſterien hatten ſich jene Vorbereitun⸗ 
gen bisher entzogen. 

Am Sonntag fand in der evangeliſchen Kirche in Gröldig 
eine Gedenkfeier für den Feldmarſchall Moltke ſtatt. 
Die Gedächtnißrede hielt der Superintendent Nauck-Domanze. 


Sie raffte ſich auf, gewaltſam. 

„Wo waren wir doch?“ ſtammelte ſie. 
kerott des Hauſes Seldorf!“ 

Und ſie las weiter. Ueberſchlug ſie abſichtslos die Notiz: 

„Unfall? Heute in aller Frühe fand man ein gekentertes 
Boot auf dem Fluſſe. Zugleich ward bei Fontenay der Leichnam 
eines Mannes ans Ufer geſchwemmt. Ob dieſe Vorfälle mit 
einander in Zuſammenhang ſtehen, bleibt dahingeſtellt. Das 
Boot trug die Lettern H. V. Die Leiche des Ertrunkenen ſteht 
behufs Rekognoscirung in der Leichenhalle ausgeſtellt.“ 

Sie las weiter und weiter, mit ſeltſam eintöniger Stimme, 
als müſſe ſie ankämpfen gegen eine furchtbare Schwäche, welche 
ſie anwandelte. Auf einmal konnte ſie nicht mehr. 

„Es iſt hier erdrückend heiß,“ ſagte ſie. „Die Aufregung 
der letzten Zeit dazu —“ 

„Pauſieren Sie etwas und öffnen Sie einen Fenſterflügel,“ 
ſprach der alte Herr ruhig. „Ich kann warten!“ 

Er ſchloß die Augen und wandte ſein Geſicht der Wand 
zu. Sie erhob ſich, wankte dem Fenſter zu und ſtieß es auf. 
Die friſche Luft that ihr thatſächlich wohl, aber der helle Sonnen ⸗ 
ſchein draußen ſchmerzte ihre Augen, daß ſie um zwei, drei 
Schritte Aa en 

Im ſelben Moment ging die Hausthür; fie ward ſogleich 
wieder geſchloſſen und ein Klopfen an die Zimmerthür erſcholl. 
Mechaniſch wandte ſie ſich und zwang ein „Herein!“ aus ihrer 
Bruſt hervor. 

5 9 8 der alte, treue Diener des Hauſes brachte einen 
rie 


„Ah, richtig Ban⸗ 


„Für Frau Baumgart!“ ſagte er. 

Damit reichte er der Genannten das Kouvert und ging 
ſchweren Schrittes wieder hinaus, nicht ohne einen forſchenden 
be auf ſeinen Herrn, ſowie auf die Hausdame gerichtet zu 

aben. 

„Ah, wer ſchreibt denn an Sie?“ fragte der Kaufherr, den 
Kopf wendend und ihr zukehrend. 
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Die Sprache verſagte ihr; geiſterhaft, mit unnatürlich er⸗ 
weiterten Augen ſank ſie in die Polſter des ſchwarzſammetnen 
Seſſels zurück, wie vom Starrkrampf erfaßt, wie eine Schein⸗ 
todte. > 
Schrill hallte die Glocke durch das ftile Haus, und dem 
Ruf derſelben folgend, eilte Karl, der junge Diener, an die Thür 
zu dem Gemach ſeines Herrn, nach einem leiſen Pochen und 
einem herriſchen „Herein“ dieſelbe ſpaltenweit öffnend. 

„Meine Tochter!“ gebot der Großhandelsherr dem Diener 


urz. 
Derſelbe verſchwand und die Thür ſchloß ſich, lautlos, wie 
ſie geöffnet worden war. 
Der Kaufherr hatte ſich auf ſeinen linken Arm geſtützt, wie 
unſchlüſſig, ob er ſich erheben ſolle, um der ſcheinbar ohnmächtig 
gewordenen die Hilfe, die ein Menſch dem andern in ſolchen 
Fällen leiſtet, zu theil werden zu laſſen. Aber im Begriff, es zu 
thun, ließ er ſich in ſeine vorherige Lage zurückſinken. Seine 
Augen richteten ſich forſchend auf die Frauengeſtalt im Seſſel, 
und mit Verwunderung blieben ſie auf ihr haften. i 
Daucch die plötzliche Schwäche, in welche fie verſunken, hatte 
die Schutzbrille, welche ſie trug, ſich gelöſt und war ihr in den 
En gefallen. Wie völlig verändert ſah damit ihr ganzes Ge⸗ 
icht ans. 
War das dieſelbe Frau, welche ſo lange in ſeinem Hauſe 
gelebt hatte und die da vor ihm lag, ihrer Beſinnung beraubt? 
Es erſchien ihm kaum glaublich. Die Schutzbrille hatte ſie ihm 


Regiments von Moltke, ſowie des Dragoner⸗Regiments König 
Friedrich hatten Kranzſpenden gejandt. 

Aus Friedrichs ruh wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 
22. d. Mts. geſchrieben: Obgleich Fürſt Bismarck im Allgemei⸗ 
nen in neuerer Zeit ſich eines befriedigenden Geſundheitszuſtandes 
zu erfreuen hatte, ſo haben ſich doch vor Kurzem wieder rheu⸗ 
matiſche Geſichtsſchmerzen eingeſtellt, die jedoch nach ärztlichem 
Gutachten nur von vorübergehender Dauer ſein werden. In 
allernächſter Zeit beabſichtigt der Fürſt ſich auf einige Tage nach 
Schönhauſen zu begeben und von dort bald wieder hierher zurück⸗ 
zukehren. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer traf am Sonntag Abend auf Station Biſch⸗ 
misheim ein und wurde daſelbſt vom Freiherrn v. Stumm em⸗ 
pfangen. Der Kaiſer ſetzte alsbald, von der nach vielen Tauſenden 
zählenden Volksmenge jubelnd begrüßt, zu Wagen die Reiſe nach 
Schloß Halberg fort. Die Straße war reichlich geſchmückt Am 
Montag früh ließ der Kaiſer die Garniſon von Saarbrücken 
alarmiren und nahm den Vorbeimarſch der Truppen am Halberg 
ab. Abends fuhr Se. Majeſtät nach Schlitz zum Grafen Görtz, 
von wo aus er ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Schwerin 
begeben wird. Am Mittwoch Abend gedenkt der Monarch nach 
Meppen zu reiſen, wo die Ankunft am nächſten Morgen erwartet 
wird. Am 1. Mai beabſichtigt der Kaiſer nach dem neuen Palais 
bei Potsdam zurückzukehren, um dort für die nächſte Zeit mit 
ſeiner Familie zu verbleiben. 

Nach in Oldenburg eingetroffenen Nachrichten trifft der 
Kaiſer am 29. April Morgens 7 Uhr dort ein, um nach 
einem Frühſtück, das bei den Erbgroßherzoglichen Herrſchaften 
eingenommen wird, um etwa 8 Uhr nach Wilhelmshafen weiter- 
zufahren. Der Kaiſer wird, wie die „W. 3.” hört, von hier 
aus mit dem Panzerfahrzeug „Beowulf“ eine Fahrt nach Helgo⸗ 
land unternehmen und dann wahrſcheinlich nach Nordenham zu⸗ 
rückkehren und von dort die Reiſe per Bahn über Bremen fort⸗ 


ſetzen. 

Mit Rückſicht auf die letzten anarchiſtiſchen Vorkommniſſe 
ſoll, wie verlautet, jetzt die Thürkontrolle am Königl. 
Schloß in Berlin verſchärft werden. 

Wie beſtimmt verlautet, ſoll die Ernennung des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs Magdeburg zum Obe praͤſidenten der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau bereits vollzogen ſein. 

Der Beſuch der Königinnen von Holland 
in Berlin iſt nunmehr auf den 22. Mai feſtgeſetzt worden. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus nimmt am 
am heutigen Dienſtag, den 26. April Mittags 12 Uhr, ſeine 
Sitzungen wieder auf. Zur Berathung gelangt zunächſt die 
Tertiärbahnvorlage, am Donneſtag dann vorausſichtlich der Nach⸗ 
tragsetat für den neuen Miniſterpräſidenten. 

Im Zuſammenhange mit dem in Berlin ſchwebenden An ar— 
chiſtenprozeſſe find in Iſerlohn mehrere Anarchiſten in 
Unter ſuchungshaft genommen worden. 


f Ausland, 


Belgien. Ein officieller Bericht der mediciniſchen Geſellſchaft 
konſtatirt den Ausbruch des Typhus fiebers in verſchiedenen 
Landestheilen Belgiens und die beſondere Gefährlichkeit der 
Krankheit. Die Pockenkrankheit drohe gleichzeitig das ganze Land 
zu ergreifen. f f 

Frankreich. Nach einer Meldung der „Agentur Dalziel“ 
ſoll bei den in den letzten Tagen ſtattgefundenen Hausſuchungen 
eine Föderation der Anarchiſten Frankreichs 
entdeckt ſein, der 340 departementale Comitees angehören. Die 
Föderation habe nur auf einen Anlaß gewartet, um eine revo⸗ 
lutionäre Bewegung herbeizuführen. Die Regierung habe Be⸗ 
weiſe dafür, daß die Anarchiſten die Abſicht gehabt hätten, am 
Tage des Prozeſſes gegen Ravachol einen Handſtreich gegen den 
Juſtizpalaſt zu verſuchen. Es ſtünden äußerſt ſtrenge Maßnahmen 
bevor. — Die Regierung ſetzt ihre Vorſichtsmaßregeln 
für den 1 Mai fort. Die zweiten Huſaren von Melne kommen 
nach Belleville, die übrigen Vororte werden von 600 Gendarmen 
zu Fuß und zu Pferde beſetzt. — Das Kriegsminiſterium ver⸗ 


eigentlich von Anfang an unſympathiſch gemacht, und wenn er 
ſie dennoch für ſeinen Haushalt engagierte, ſo war es lediglich 
geſchehen, weil ihr Schickſal, welches ſie der warmherzigen Frau 
Volkheim anvertraut, dieſe für die Beklagenswerthe eingenommen 
und ſie beſtimmt hatte, ihr den vakanten Platz der Hausdame in 
dem Hauſe Volkheim einzuräumen. 
Die Geſchichte, welche Frau Hella Baumgart zum beſten 
gegeben, war eine ebenſo glaubhafte, wie tief rührſame geweſen, 
Als ein armes Mädchen aus verarmter, beſſerer Familie 
hatte ſie einen kleinen Kaufmann in Oſtpreußen geheirathet und 
war mit dieſem nach Polen übergeſiedelt, wo der Gatte vortheil⸗ 
haftere Geſchäfte zu erzielen gehofft hatte. Es war ihm dies 
auch gelungen, — auf welche Weiſe, zu ſpät war die Frau da⸗ 
hintergekommen. Er hatte Grenzſchmuggel getrieben und dieſem 
unſauberen Handel war er eines Tages zum Opfer gefallen. Er 
war bei Ausübung ſeines betrügeriſchen Geſchäfts erſchoſſen 
worden, ſeine Frau zurücklaſſend in höchſter Noth und Armuth. 
Alles, was ihr blieb, einige Schmuckſachen aus ihrer Mädchenzeit, 
reichten kaum hin, ihr die Reiſe nach der norddeutſchen Hafen⸗ 
ſtadt zu ermöglichen. Denn in die Heimath konnte ſie nicht zu⸗ 
rückkehren, ſie hatte auch niemand dort, und Fremde würden ihr 
anderswo freundlicher begegnen, als in den Kreiſen, in denen fie 
einſt beſſere Tage geſehen. So hatte ſie kurz ſich entſchloſſen, 
die Reiſe übers Weltmeer anzutreten, um jenſeits des Oceans 
ihr Brot, gleichviel, auf welche Weiſe, in ehrlicher Arbeit zu er⸗ 
werben. Da, bereits in dem Auswandererhauſe und ſchon im 
Begriff, ſich eine Ueberfahrtskarte zu löſen, fiel ein Zeitungsblatt 
neueſten Datums in ihre Hände. Es war eine Inſeratenbeilage. 
Apathiſch durchflog ſie, ohne einen. Gedanken dabei zu haben, die 
Anzeigen. Auf einmal aber blieben ihre Augen haften auf einer 
Annonce. Es war ein Geſuch. Eine Hausdame konnte ſofort 
Engagement in einem vornehmen Hauſe finden. Wenn ſie ein⸗ 
mal den Verſuch machte, ſich um die Stelle zu bewerben! Mehr 
als fehlſchlagen konnte ihr der Verſuch nicht und — fie hatte 
ja nichts zu verlieren. So raffte ſie ſich gewaltſam auf aus 
ihrer Lethargie und trat den Weg an, der ſie nach dem Hauſe 
Voltheim führte Anfangs verhielt die Herrin des Hauſes ſich 
ſehr zurückhaltend gegen ſie, die Fremde. Aber dann, wohl 
durch das gutmüthige Ausſehen der Dame ermuntert, gab dieſe 
ihren Gefühlen Ausdruck und berichtete ihre Lebensſchickſale. 
Wenn ſie damit eine gewiſſe Wirkung bezweckte, ſo erreichte ſie 
dieſelbe im vollſten Maße. Frau Volkheim empfand das innigſte 


öffentlicht einen Erlaß über die Formation eines militäri⸗ 
ſchen Velocipediſten⸗Corps. Das Corps wird 
3100 Mann umfaſſen, die auf die verſchiedenen Generalſtäbe 
und Truppenkörper vertheilt und vorläufig mit Cavallerie⸗Cara⸗ 
binern, ſpäter mit Revolvern ausgerüſtet werden ſollen. Die 
Verwendung des Corps ſoll im Allgemeinen auf den Ordonnanz⸗ 
dienſt beſchränkt bleiben. 

Großbritannien Eine anarchiſtiſche Demonſtra⸗ 
tion gelegentlich des Begräbniſſes der Frau des verhafteten 
Herausgebers des Anarchiſtenblattes Commonwal Mr. Mocobray, 
fand vorgeſtern Nachmittag ſtatt. An derſelben betheiligten ſich 
deutſche, engliſche, franzöſiſche und italieniſche Anarchiſten. Sie 
verſammelten ſich um 3½ Uhr im Berner Street Club, Commer⸗ 
cial Roed E, von wo aus ſich dieſelben per Eiſenbahn nach dem 
Kirchhof begaben. Zu Ausſchreitungen iſt es nicht gekommen. 

Italien. In dem Republikanerprozeß zu Neapel wurden 
von 31 Angeklagten 5 bereits mit 15 Monaten beſtraft und 
5 freigeſprochen. Die Verurheilten meldeten die Appellation an. 

Oeſterreich Ungarn In Wien hat am Sonntage die 
Einweihung des Radetzky⸗ Denkmals unter Ent⸗ 
faltung großen militäriſchen Pompes ſtattgefunden. Der Platz 
am Hofe bot ein maleriſches Bild. Die Tribünen waren von 
Tauſenden von Menſchen beſetzt. Im Parterre befanden ſich die 
Officiere und Abtheilungen ſämmtlicher Truppengattungen. Vor 
einem Zelte verſammelten ſich ſämmtliche Erzherzoge und Erzher⸗ 
zoginnen, der Großherzog von Luxemburg, der Herzog von Cum⸗ 
berland, die Miniſter und Hofwürdenträger. Der Kaiſer wurde 
ſtürmiſch begrüßt. Unter Fanfaren, Gewehr⸗ und Kanonenſalven 
fiel die Hülle des Denkmals des berühmten Feldherrn, des 
größten, den Oeſterreich in dieſem Jahrhundert beſeſſen. Erz- 
herzog Albrecht hielt eine Anſprache, welche der Kaiſer erwiderte, 
worauf die Uebergabe des Monuments an den Bürgermeiſter 
von Wien erfolgte. Nach der kirchlichen Ceremonie ſang der 
Wiener Männergeſangverein die Hymne. Der Kaiſer richtete 
Anſprachen an verſchiedene Perſönlichkeiten, ſo auch an den 
Enkel Radetzky's. Unter den Klängen des Radetzky⸗Marſches 
defilirten ſodann die Truppen und fand die Beſichtigung der 
Veteranen ſtatt, welche 14000 Mann ſtark aus allen Theilen 
des Reichs herbeigekommen waren. — In militäriſchen Kreiſen 
läuft ein mit Beſtimmtheit auftretendes Gerücht um, nach 
welchem der öſterreichiſche Kaiſer im Laufe des nächſten 
Monats Berlin beſuchen werde. Es iſt die Annahme verbreitet, 
Kaiſer Franz Joſeph beabſichtige, mit König Humbert von Italien 
in Berlin zuſammenzutreffen. — Der Pariſer „Gaulois“ macht 
die Meldung, daß eine Heirath der Frzherzogin 
Stephanie, der Wittwe des Kronprinzen Rudolf, mit 
dem Herzog Michael Braganza, dem Schwager des öſterreichiſchen 
Thronfolgers beabſichtigt ſei 

Orient. Nach einer Meldung aus Konſtantinopel 
iſt der franzöſiſche Vicekonſul in Diarbekir auf der Reiſe nach 
ſeinem Amtsſitz zwiſchen Alexandrette und Aleppo durch Räuber 
angegriffen worden. Ein ihn begleitender Zaptick wurde ver- 
wundet. Der franzöſiſche Botſchafter hat der Pforte davon ſo⸗ 
fort Mittheilung gemacht. Eine weitere Nachricht aus Aleppo 
fügt hinzu, daß der Vicekonſul unverletzt angekommen und die 
Verfolgung der Räuber im Gange iſt 

Rußland. Wyſchnegradski ſcheint vorläufig doch 
noch Finanzminiſter bleiben zu ſollen. Es heißt 
nämlich betreffs ſeines Urlaubes, er werde bis zum 30. Mai in 
Krim verweilen, dann zum Beſuche ſeines Schwiegerſohnes ſich 
nach Stockholm begeben Nach der Rückkehr von dort beabſichtigt 
der Miniſter, auf ſeinem Gute Torbino bei Petersburg bis Ende 
Auguſt ſich aufzuhalten und dann wieder ſich ſeinen Amtsgeſchäften 
zu widmen. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Roſenberg, 24. April. (Aus Eiferſucht.) Der 
Kuhſtall des Rittergutes Morgau war am 21. Dezember v. Js. 
der Schauplatz einer häßlichen Eiferſuchtsſcene, welche für die 
Betheiligten ſchlimme Folgen hatte. Die Köchin Emilie Hinz 
bemerkte mit Neid, daß das Dienſtmädchen Golombiewska eine 
neue rothe Jacke trug und machte derſelben den Vorwurf, dieſe 


Mitgefühl mit der Verlaſſenen und betraute ſie mit dem Poſten 
der Hausdame. Es war das vor zwei Jahren geweſen. Hella 
Baumgart hatte getreu ihre Pflichten erfüllt; ſie war ſtill und 
ſchweigend einhergegangen und hatte Niemandes Weg gekreuzt. 
Sie hatte pünktlich alle ihre Obliegenheiten erfüllt und war nicht 
herausgetreten aus dem Rahmen, in welchen ihre Stellung ſie 
verwies. 

Daß ſie allein ſtand und keine Menſchenſeele beſaß, welche 
ſich um ſie kümmerte und um welche ſie ſich zu kümmern hatte, 
bezeugte ihre Lebensweiſe in jeder Hinſicht. Selten nur hatte 


‘fie das Haus verlaſſen, und wenn es geſchah, nur auf kurze Zeit, 


welche jeder Menſch wohl der Erledigung eigener Bedürfniſſe 
widmet. 

Es ſtimmte Alles bis auf das Ereigniß dieſer Stunde. 
Woher bekam ſie, die keine Seele, welche ihr nahe ſtand, beſaß, 
einen Brief, der ſie ohnmächtig werden ließ? 

Der Kaufherr ſtellte ſich die Frage noch, als ein ſcheues 
Pochen an der Thür ertönte. Wieder gebot er kurz ein „Herein!“ 

Johann, der alte Diener des Hauſes, erſchien auf der 
Schwelle. Er war ſichtlich in großer Aufregung, ſeine Kniee 
ſchlotterten. f 

„Wo bleibt meine Tochter?“ herrſchte der Kaufherr den 
Graukopf an, ehe dieſer noch Zeit gewann, ſich zu faſſen. 

Er mußte auch mehrere Male krampfhaft nach Luft ringen, 
bevor er die Antwort fand: 

„Fräulein — Fräulein Jertha — iſt nicht in ihrem Zim⸗ 
mer! — Sie iſt im ganzen Hauſe — nicht! — Sie iſt fort, — 
verſchwunden!“ 

Der alte Mann mußte mit der Hand nach dem Thürpfoſten 
greifen; ihm war es, als müſſe er zu Boden ſtürzen. 

„Berihwünden? — Meine — Tochter verſchwunden?“ fuhr 
der Kaufherr auf. Mit einem Sprung ſtand er auf beiden Füßen, 
der vor kaum einer Stunde noch ſich nicht erheben zu können 
e hatte, und faßte den Alten mit beiden Händen vor 
die Bruſt. Be 

„Menſch, ſprich, — ſprich!“ ſtieß er, feiner ſelbſt nicht 
mächtig aus. „Meine Tochter verſchwunden? Was willſt Du 
damit ſagen?“ \ 

War etwas imſtande, des Greiſes Aufregung auf den höchſten 
Punkt zu treiben, ſo war es die Heftigkeit ſeines Herrn. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 
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Darlehns von 104 000 M 


Jacke wäre das Weihnachtsgeſchenk eines verheiratheten Mannes, 
mit dem fie ein Liebesverhältniß unterhielte. Die Golombiewska 
erwiderte, daß die Hinz, trotzdem ſie einen Bräutigam hätte, ja 
daſſelbe Verhältniß mit dem betreffenden Manne unterhalte. Ein 
Wort gab das andere; die lange verhaltene Eiferſucht der Dorf⸗ 
ſchönen kam zum Ausbruch. Die Hinz verließ ſchließlich den 
Schauplatz des Wortgefechtes unter der Drohung: „Kemm nur 
in die Küche, dort ſollſt Du einen Denkzettel erhalten, an dem 
Du zeitlebens zu ſchleppen haben ſollſt, ich brühe Dir die freund⸗ 
lichen Schlippchen (Augen) aus!“ Dann eilte fie in die Küche, 
ſetzte einen Topf mit Waſſer auf das Feuer, und als die Go⸗ 
lombiewska nach einer halben Stunde die Milch in die Küche 
brachte, ergriff die Hinz den Topf und goß ihrer Nebenbuhlerin 
zweimal das ſiedend heiße Waſſer ins Geſicht. Die G. wurde 
am Köper furchtbar verbrüht, doch iſt das Augenlicht glücklicher⸗ 
weiſe nicht zerſtört Die Hinz, welche ſich kürzlich mit dem Ar⸗ 
beiter Koszinski verheirathet hat, ſtand wegen dieſer ſchweren 
Körperverletzung, die leicht den Tod der G. hätte herbeiführen 
können, vor der hieſigen Strafkammer. Sie erhielt ein Jahr 
Gefängniß und wurde ſofort verhaftet. Statt der erhofften 
Flitterwochenfreuden hat die junge Frau Gelegenheit, über die 
Folgen des Jähzornes und der Eiferſucht nachzudenken. 

— Marienburg, 21. April. (Verſchiedenes.) Wie 
nunmehr mitgetheilt iſt, wird der Kaiſer gelegentlich ſeiner An⸗ 
weſenheit in Danzig auch unſere Stadt mit ſeinem Beſuche be⸗ 
ehren. Der Kaiſer wird vorausſichtlich am 18. Mai Nachmittags 
hier eintreffen, um die Arbeiten am Hochſchloß in Augenſchein 
zu nehmen. — Dem hieſigen Hochſchloſſe iſt wieder eine werth⸗ 
volle Zuwendung gemacht worden. Geheimrath Dr. Jaquet in 
Berlin hat ſeine ſehr reichhaltige und wohlgeordnete Münzen⸗ 
ſammlung, die einen realen Werth von etwa 40000 Mk. reprä⸗ 
ſentirt, zur Ausſchmückung der Marienburg geſchenkt. Die 
Sammlung enthält etwa 4000 Münzen, darunter ungefähr 800 
Ordensmünzen, Münzen aus der Zeit der brandenburgiſchen Kur» 
fürſten und viele Denkmünzen, außerdem aber auch ſehr inter— 
eſſante Städtemünzen aus den Städten Danzig, Elbing, Thorn 
Viele Städte find Unica und in Folge deſſen von geradezu un- 
ſchätzbarem Werthe. Allein an Goldmünzen enthält die Samm- 
lung ungefähr 700 Stück. Dieſe äußerſt werthvolle Sammlung 
wird ſpäter im Hochſchloſſe Aufſtellung finden. — Herr Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Wohlbrück, der Leiter des hieſigen Poſt⸗Neubaues, 
iſt zum Bau⸗Inſpector ernannt worden. (D. Z. 

— Rieſenburg, 24. April. (Regiments jubiläum.) 
Nach ſoeben eingegangener Nachricht trifft der Herzog Albrecht 
von Württemberg mit Gefolge am 30. d. Mts. zum Jubiläum 
des Küraſſier⸗Regiments hier ein. Wie man hört, findet am 
1. Mai eine Fußparade und am nächſten Tage eine große Pa⸗ 
rade zu Pferde vor dem Herzog ſtatt. Sämmtliche Offiziere des 
Regiments vereinigten ſich im Kaſino des Unteroffizierkorps in 
Forſt's Hotel zu einem Mahle. Zur Ausſchmückung der Stadt 
iſt von der Stadtverordneten-Verſammlung eine Summe be: 
willigt worden. 

— Rieſenburg, 24. April. (Wie wenig man ſelbſt 
dem Freunde in Geldſachen trauen darf,), 
mußte der Rentier K. hierſelbſt erſahren. Kurz vor der Selbſt⸗ 
einſchätzung erhielt er 7000 Mark ausgezahlt, die er im beſten 
Vertrauen dem Poſthalter Gaull in Dt. Eylau übergab, ohne 
ſich auch nur das geringſte Schriftliche darüber geben zu laſſen. 
Natürlich unterließ der Freund die Eintragung, und da nichts 
gebucht, auch Herr R. nichts Schriftliches in Händen hat, jo 
verliert er die ganzen 7000 Mark, da er unter dieſen Umſtänden 
auch nicht die geringſte Hoffnung hat, aus der Konkursmaſſe 
etwas herauszubekommen. i 

— Elbing, 25 April. (Bernſteinfund.) Eine un⸗ 
erwartete Entdeckung hat man bei den Ausſchachtungen der Erde 
zu dem Bau der Bahnſtrecke Elbing⸗Miswalde gemacht. Man 
fand dort nämlich in blau grünem Sande an mehreren Stellen 
Bernſteinſtücke, von denen einige die Größe einer Hand, andere 
nur die einer Wallnuß hatten. Die meiſten Stücke waren von 
klarer, heller Färbung. Es liefern dieſe Bernſteinfunde wiederum 
den Beweis dafür, daß der größte Theil der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ehemals Meeresboden geweſen iſt. Man vermuthet 
nach dieſen immerhin ſchon zahlreichen Funden noch höheren Er⸗ 
trag und läßt bei den Arbeiten nach dieſer Seite hin erhöhte 
Vorſicht walten. 

— Elbing, 25. April. (Prozeß Wehr.) Heute Vor: 
mittag begann vor der hieſigen Strafkammer die neue Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes gegen den früheren Landesdirektor Dr. Wehr 
wegen des aus der Provinzial⸗Hilfscaſſe vorſchriftswidrig ge⸗ 
währten und für die Provinz verlorenen Ferſenauer Meliorakions- 
.Der Prozeß wurde bekanntlich in 
den Tagen vom 17. bis 20. Novbr. 1890 in Danzig verhandelt, 
worüber nach der „Danziger Zeitung“ ſehr eingehend berichtet 
worden iſt. Dr. Wehr wurde damals in dieſer Angelegenheit 
wegen Beihilfe zur Untreue und Unterſchlagung, ſowie wegen 
paſſiver Beſtechung zu 1 Jahr Gefänaniß verurtheilt, das 
Urtheil in dieſem Punkte jedoch auf die Anfechtung des Staats⸗ 
anwalts vom Reichsgericht vernichtet und die Sache behufs er⸗ 
weiterter Prüfung dahin, ob Dr. Wehr nicht auch als Anſtifter 
in der Ferſenauer Angelegenheit anzuſehen ſei, an das Land⸗ 
gericht zu Elbing verwieſen. Seit ca. 4 Wochen befindet fich 
Herr Dr. Wehr hier aufs neue in Unterſuchungshaft. Zu der 
heutigen Verhandlung waren 15 Zeugen erſchienen, über 50 
andere Zeugen ſind auswärts vernommen worden Nach der 
verantwortlichen Vernehmung des Dr. Wehr begann Vormittags 
das Zeugenverhör, das nach einer Mittagspauſe Nachmittags 
3½ uhr fortgeſetz wurde. 

— Danzig, 24. April. (uus ſchuß⸗ Gewehre.) Der 
am Fährdamme liegende Dampfer „Livonia“ ladet heute mehr 
als 10 000 Ausſchuß⸗Gewehre nach Modell 71, welche aus der 
hieſigen königl. Gewehrfabrik ſtammen und nach Antwerpen be⸗ 
ſtimmt ſind. 

— Danzig, 25. April. (zum Kaiſerbe ſuch.) Für 
ſeinen Beſuch in Stettin am 13. Mai hat der Kaiser großen 
Empfang befohlen, da er zum erſten Mal als Kaiſer Stettin 
in Gemeinſchuft mit feiner Gemahlin beſucht. Die Kaiſerin reift 
von Stettin direct nach Berlin zurück, während der Kaiſer nach 
Danzig weiter fährt. Ueber die Art der Reiſe hierher und die 
genauere Ankunftszeit in Danzig iſt eine Beſtimmung bis jetzt 
noch nicht ergangen, es hat daher etwas Näheres über die Em⸗ 
pfangsfeierlichkeiten noch nicht feſtgeſetzt werden können. In Aus⸗ 
ſicht genommen iſt auch hier großer Empfang un Spalierbildung 
durch die Gewerke, königl. und kaiſerl. Werkſtätten, Krieger⸗ und 
Schützen⸗Vereine x. 

— Bromberg, 24. April. (Er ſſchoſſen.) Vor einigen 
Tagen erſchoß ſich auf dem Gute Morokowo im Schubiner Kreiſe 


in der Wohnung des dortigen Inſpectors der Poſtbote Mittelſtädt. 
Er hatte dem Inſpector Poſtſachen gebracht; während ſich letzterer 
aus der Stube entfernte, nahm Mittelſtädt die an der Wand 
hängende Flinte des Inſpectors, lud ſie mit einer Patrone, die 
er aus einem Schranke holte und feuerte demnächſt einen Schuß 
auf ſich ab. Die Ladung war in die linke Bruſtſeite gegangen 
und hatte das Herz durchbohrt. Bei der Leiche wurde ein mit 
Bleiſtift geſchriebener Brief gefunden, in welchem Mittelſtädt von 
ſeinen Eltern und Geſchwiſtern Abſchied nimmt und ſie um Ver⸗ 
zeihung bittet, daß er durch Selbſtmord aus dem Leben ſcheide 
und ihnen dadurch Schmerz und Trauer bereite. Als Nachſchrift 
fanden ſie am Rande des Briefes die Worte: „in 5 Minuten 
todt und dann im Jenſeits!?“ Die Urſache des Selbſtmordes 
iſt nicht bekannt. 


Aocales. 


Tborn, den 26. April 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


April 27. 1435 Legtrt die Wittwe Rüdigers von Birken das Gut 
Simnau (Siemon) der St. Johannis⸗Kirche. 
„ 27. 1545 König Sigismund I. ſchenkt der Stadt Thorn 


zum Neubau der Weichſelbrücke die fällige zwei⸗ 
jährige Kron⸗-Acciſe. 


— Verſetzt: Der Amtsrichter Fiebelkorn in Thorn als Landrichter 
an das Landgericht J. in Berlin. f 

— Perſonalie Der Landnerichtsrath Hahn in Graudenz iſt zum 
Landgerichts⸗Direktor bei dem Landgericht in Oſtrowo ernannt worden. 

— Die Deputation, welche Herrn Obe rbürgermeiſter Bender in 
Breslau den Ebrenbürgerbrief der Stadt Thorn überbracht hat, iſt 
geſtern nach bier zucückgekehrt. Am Sonntag Mittag empfing Herr 
Bender die Deputirten, die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli und 
Profeſſor Boethke, welche in warmen Worten den Gefühlen der Liebe 
und Verebrung Ausdruck gaben, welche die Thorner Bürgerſchaft für ihr 
früheres Oberhaupt bezen. Herr Dr. Kohli erklärte, er ſei zwar noch 
nicht lange mit Herrn Bender bekannt, aber weſſen Name io oft und 
mit ſolcher Verehrung genannt werde und weſſen Spuren überall ſo 
deutlich zu ſeben ſeien, wie Herrn Benders in Thorn, der erſcheine ihm, 
als ob er ihm ſchon ſeit Jabren bekannt ſei. So babe er es ſich nicht 
nehmen laſſen, die Urkunde des Herrn Bender verliebenen Ebrenbürger⸗ 
rechts, des Höchſten, welches eine Stadt zu vergeben habe, perſönlich zu 
überreichen und auszuſprechen, daß Thorn Herrn Bender für alle Bus 
kunft zu einem der ihrigen mache. Stadtverordnetervorſteher Proſeſſor 
Boethte wies in feiner Anſprache an Herrn Bender zunächſt auf ihre 
jahrelange gemeinſame Thätigkeit im Dienſte der Kommune Thorn bin. 
Wenn mehr als ein Jahr verfloſſen ſei zwiſchen dem Abſchiede des Herrn 
Bender von Thorn und der Ueberreichung dieſes Ebrenbürgerbriefes, 
ſo ſei dies nicht die Folge mangelnden Intereſſes, ſondern eber techniſcher 
Schwierigkeiten geweſen. Wenn die Stadt Thorn ihr höchſtes Recht, 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, Herrn Bender gegenüber ausge⸗ 
übt babe, fo ſei man ſich wohl bewußt, daß dieſe Anerkennung gegen- 
über den Verdienſten des Herrn Bender um die Stadt Thorn unzu⸗ 
reichend ſei, aber man wiſſe ja, daß Herr Bender nicht zu denen 
gehöre, welcher die Dinge mit dem Maß des materiellen Werthes meſſe, 
ſondern nach ibcer idealen Geſtalt beurtheile. Er babe in einer Stadt, 
in welcher materielle Intereſſen im Vordergrunde ſtänden, ſtets dafür 
gearbeitet, daß auch das Ideale zu ſeinem Rechte komme, und ſo werde 


auch dieſer Ehrenbürgerbrief ein geiſtiges Band bilden, welches Herrn 


Bender mit der Thorner Bürgerschaft verknüpfe. Herr Bender dankte 


in bewegten Worten für die ihm erwieſene Ehre und die freundlichen 


Deputirten. Als er vor etwa Jabresfriſt von Thorn 
ihm die dargebrachten Ovationen zwar 
als ſeine Leiſtungen weit überſchätzend vorgekommen, aber er habe dies 
in der menſchlichen Natur begründet erklärlich gefunden. Als er durch 
die Zeitungen von der Verleihung des Ebrenbürgerrechts Kenntniß er⸗ 
langt babe, ſei er geradezu erschüttert geweſen. Er babe Thorn, in 
welchem er zwölf Jabren und gerade diejenigen ſeines Lebens, in welchen 
man zum Anknüpfen von Freundſchaftsverbältnißen am meiſten geneigt 
fei, tbätig geweſen ſei, durchaus nicht vergeſſen. Er jet in Breslau in 
einen Wirkungskreis getreten, wie er ihn ſich ſchöner kaum denken könne, 
und er habe allenthalben das freundlichſte Entgegenkommen und die 
wärmſte Anerkennung deſſen gefunden, was er bisher zu leiſten ver- 
ſucht babe. Ader obwohl er mit Befriedigung auf dieſes erſte Jahr 
ſeiner Thätigkeit zurückblicke, ſei er doch noch zweifelhaft, ob er ſchon 
Breslauer oder noch Thorner ſei. Und fo paſſire es ibm oft, daß er, 
wenn ibm die Zeitungen gebracht würden, zuerſt nachſebe, wie ſich die 
Kommune in Thorn weiter entwickele. Da babe er denn geſehen, daß 
die Kommunal-Verwaltung vor Schwierigkeiten ſtebe, welche man nicht 
erwartet babe, und er habe faſt angefangen zu fürchten, daß man dieſe 
Schwierigkeiten auf die Rechnung der früheren Verwaltung fegen könne. 
Daber freue es ihn umſomebr, in der Verleihung des Evrenbürgerrechts 
eine Beſtätigung der ibm bei feinem Scheiden von Thorn ausge- 
ſprochenen freundlichen Geſinnung zu ſehen. So bitte er denn, dem 
Maaiftrat, den Stadtverordneten und der Bürgerſchaft von Thorn zu 
fagen, daß er ſtets mit warmer Liebe und treuer Anbänglichteit der 
Stadt Thorn zugethan bleiben werde. 

— Hauskollekte. Der Herr Oberpräſident bat dem Komitee für 
die zu errichtende Trinkerbeilanſtalt für Weſtpreußen eine Hauskollekte 
bei den Bewohnern der Provinz bewilligt. Das Kapital der Anſtalt ift 
bereits auf 13000 Mt. angewachſen, um die Anſtalt aber zu eröffnen, 
bedarf es noch dringend der Liebesgaben. 

— Der weſtpreuſſiſcge Hauptverein der Guftav- Avolf⸗Stif⸗ 
tung batte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 81 425,26 Mk., 
darunter 37 336,80 Mt. von nicht weſtpreußiſchen Vereinen und 24975, 10 
Mk. aus früberen Jahren aufbewahrte Zuſendungen. Die Ausgaben 
betrugen 81260,62 Mk., von welchen 74 456,64 Mk. an Unterſtützungen 
armen evangeliſchen Gemeinden überwieſen wurden. Von denſelben 
empfing Heidemübl die größte Gabe im Betrage von 12 456,78 Mt., die 
zweitgrößte Sierakowitz in Höbe von 10 692,64 Mt. 

— Eine Moſtrich⸗Fabrik iſt ſeit Kurzem in Schlüſſelmühle ein⸗ 

{ worden. 

e Podgorz. Die „Liedertafel“ hatte am Sonnabend Abend 
eine Generalvecſammlung einberufen. Von 82 Mitgliedern leiſteten 14 
dieſem Ruſe Folge. Der Vorſitzende bielt eine Anſprache, in der er be⸗ 
tonte, daß der Verein beute gerade d Jahre alt geworden und deshalb 
wurde nach Erledigung der Tagesordnung ein »kleines Stiftnnusteft” 
gefeiert. — Obne Obrigkeit iſt ſeit üngerer Zeit unſere Nachbargemeinde 
Piaste. Herr Oemeiuewnee ref vat ſein Amt niedergelegt, 
mnã ine Neuwahl ſtatt. . 
de eee Gäfte, die heimtädifhen Krankheiten 
Scharlach und Dipbtberitis berrſchen in Podgorz und Umgegend. Viele 
Kinder in Piaste und Podgorz liegen krank darnieder. 


Worte der beiden 
Abſchied genommen habe, ſeien 


— Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Der von einer Hotel⸗Aetien⸗ 
geſellſchaft zur Leitung ihres Hotels und des ganzen damit zuſammen⸗ 
hängenden Gewerbebetriebes angeſtellte Hotel⸗Direktor iſt, nach einem 
Urtbeil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 23. Januar 1892, Haud- 
lungsgebilfe im Sinne des Handelsgeſetzbuchs, und er kann gemäß Art. 


62 des Handelsgeſetzbuchs aus wichtigen Gründen innerhalb der Ver⸗ 


tragspauer entlaſſen werden. 

— Die für das Jahr 1891 aufzubringenden Beiträge für die 
landwirihſchaftliche Berufsgenoſſenſchaſt des Kreiſes Thorn betragen 
9817 Mk 13 Pfg. gegen 5774 Mk. 35 Pfg. im Vorjahre, es werden 
pro 1 Mt. Grundſteuer 13,2 Pfg. gegen 7,8 Pfg. im Vorjahr erhoben. 

— Eine Anzahl biefiger Arbeiter hatte bekanntlich an den 
Magiſtrat eine Petition, die Straßenreinigung in der Stadt nicht 
mehr durch Gefangene, ſoadern durch freie Arbeiter ausführen zu laſſen, 
gerichtet. Nachdem dieſe Petiton abſch ägig beſchieden worden, wandten 
ſich die Arbeiter an den Herrn Miniſter des Innern, auch von dieſem 
iſt eine Antwort noch nicht eingegangen, ſodaß jetzt eine Petition in 
dieſer Angelegenheit an den Kaiſer abgeſandt iſt. 

— Geiſtesgegenwart bewahrte heute Morgen einen Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner vor einem Unglück. Als ein Eiſenbahnzug die Weichſelbrücke 
paſſirte verließ ein Schaffner fein Coupee und wollte auf dem Trittbrett 
entlang zu einem Collegen gehen, als er plötzlich von einem Laternen- 
pfahl auf der Brücke erfaßt und zur Seite geſchleudert wurde — im 
ſelben Augenblick aber ſchon ergriff der Schaffner das eiſerne Brücken 
geländer und hielt ſich fo lange hängend fefl, bis der Zug vorüberge⸗ 
fahren war. 

— Unfälle. Ein Unfall, der leicht bätte verhängnißvoll werden 
können, ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag. Ein mit Brot be⸗ 
ladener Wagen kam in ſchnellſter Gangart die Warſchauerſtraße in Pod⸗ 
gorz heruntergefahren und ſchlug auf der Hauptſtraße um, wobei 
ſämmtliche drei Inſaſſen auf das Pflaſter ſtürzten, jedoch mit dem 
Schrecken davon kamen. — Weitere Unfälle ſollen in voriger Woche noch 
vorgekommen ſein. Bei Glinke wurden zwei Pferde, und in der Nähe 
von Argenau ebenfalls zwei Pferde von der Eiſenbahn todtge fahren. 

— Eine herzloſe und unnatürliche Mutter iſt die Arbeteirin 
Schulz aus Podgorz. Sie iſt nach Thorn gewandert, um eine vier: 
wöchentliche Gefängnißſtrafe abzubrummen und binterließ ihren fünf un⸗ 
erzogenen Kindern, welche im Alter von 1- 9 Jahren fteben, baare 60 
Pfg. mit der Weiſung, daß fie ſich dafür Salztuchen, täglich für 10 Pf. 
taufen ſollten. Was die armen Geihöpfe aber jetzt, wo die 60 Bf. 
längſt verzehrt find, machen ſollen, dafür bat die „Mutter“ nicht geſorgt. 
— Der Vater dieſer Kinder iſt ſeit längerer Zeit verſchwunden und 
kümmert ſich ebenſo wenig um dieſelben, wie die Mutter. 

— Ermittelte Diebin Am 13. März er. übergaben zwei Damen 
dem Kaufmann R. bierſelbſt zwei Körbe, von denen einer eine Quantität 
Fleiſch und der andere zwei Knabenanzüge enthielt, zur Aufbewahrung. 
Herr R. fiellte die Körbe in ſeinem Laden bin. Als die Damen nach 
einigen Stunden ihre Sachen abholen wollten, waren »dieſelben ver: 
ſchwunden, ſodaß Herr R. den Werth derſelben in Höhe von 27 Mark 
erſetzen mußte. Erſt am 21. d. M. wurde dem Gendarmen Herrn 
Bartel in Mocker von dem Diebſtahle Mittbeilung gemacht und gelang 
es dieſem auch, die Diebin in der Perſon der Arbeiterſrau Choinatzki 
aus Sängerau zu ermitteln. Die Frau leugnete anfangs, deren Ehe⸗ 
gatte geſtand aber ſchließlich die Schuld ſeiner Frau. 

— Gefunden: Ein Schlüſſel in der Coppernikusſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perfonen. 


Vermiichtes. . 


(Der Defraudant Jäger) if, wie aus München 
telegraphirt wird, dort von einem Frankfurter Bankiersſohne 
geſehen worden. Die bayeriſche Regierung hat ſich an die Ver⸗ 
folgung des Durchgängers gemacht, deſſen Spuren nach Italien 
führen ſollen. 

(Wegen Landfiriedensbruchs) und zwar als 
Rädelsführer war Montag der Maurer Carl Neumann vor das 
Schwurgericht am Landgericht I in Berlin geladen worden. Der 
Angeklagte hatte ſich lebhaft an den letzten Berliner Straßen⸗ 
krawallen betheiligt und wurde von den Geſchworenen unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände ſchuldig geſprochen. Die Strafe 
wurde auf 1 Jahr Gefängniß feſtgeſetzt. 

(Gelbes Fieber.) Nach an den Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen gelangten Nachrichten aus Rio de Janeiro und 
Santos nimmt das gelbe Fieber in Braſilien raſch ab. 

(Bei Travemünde) ſchlug ein Heringsboot um. 
Von der Beſatzung ſind 2 Mann ertrunken. 

(Schnelle Fahrt.) Der am 19. April in Queenstown 
eingetroffene Dampfer „Teutonie“ von der engliſchen White Star 
Linie hat die 2900 Meilen lange Reiſe von Landy Hook in 5 
Tagen, 23 Stunden, 29 Min. zurückgelegt. Es iſt dieſes die 
reg Fahrt von Amerika nach Europa, welche je vorgekom⸗ 
men iſt. 

(Schiffsuntergang.) Die Roſtocker Bark „Evelina“, 
welche Anfang November v. Js. von Plymouth nach Rio de 
Janeiro geſegelt iſt, hat ihren Beſtimmungsort noch nicht erreicht. 
Da das Schiff 100 Tage überfällig iſt, ſo iſt wohl kein Zweifel, 
daß daſſelbe untergegangen iſt. 

(Gelyncht.) In Atlanta (Nordamerika) lynchte eine etwa 
150 Mann zählende Volksmenge vier Neger, welche der Ermor⸗ 
dung zweier angeſehener Bürger verdächtig waren. 

(Erftidt) Auf einem im Aube⸗Kanal zu Gironcourt 
vor Anker liegenden belgiſchen Boot erſtickten fünf Perſonen, der 
Schiffer, ſeine Frau, zwei Kinder im Alter von 7 bezw. 8 Jahren 
und eine Magd, durch Kohlendunſt. 

Wien, 25. April. Der kün ſtleriſche, materielle Erfolg des 
Concertes, welches die Berliner Liedertafel geſtern Nachmittag im 
Arkadenhofe des Rathhauſes, unter Mitwirkung von Militärmuſik, 
veranftaltete, übertraf die kühnſten Erwartungen. Jede Nummer 
der Berliner Sänger erregte den ſtürmiſchſten Applaus und faſt 
alles mußte wiederholt werden. Vom Kapellmeiſter Ziehrer wurde 
ein Lorbeerkranz und von den anweſenden Damen zahlreiche 
Blumenſpenden den Sängern überreicht. Der Bürgermeiſter Dr. 
dur Ana mehrere Stadträthe wohnten dem Coneerte in einer 

oge ; 

(Vergiftet.) In Soignies vergiftete ein 25jähriges 
Mädchen ſeine beiden 7 und 10 Jahre alten Brüder durch einen 
Schlaftrunk, den es ihnen eingab, damit ſie die Ruhe der kranken 
Mutter nicht ſtören ſollten. 

(Die Zuckerfabrik) auf dem Gute Scheune bei Stettin 
iſt in der Nacht zum Sonntag gänzlich niedergebrannt. 

(In Tonkiy) ſcheiterte eine Kriegsſchaluppe. 30 Menſchen 
kamen um, unter ihnen ein Artilleriehauptmann und 12 Legionäre. 

(Leichenfund.) Die in Fürth in einem Keller einge⸗ 
mauerten, von der vor 5 Jahren verſchwundenen Deborah Perl 
herrührenden Leichentheile ſind geſtern gefunden und zwei des 
Mordes verdächtige Perſonen verhaftet worden. 


Velegrapbifche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Darm ſta dt, 26. April. Die Königin von England trifft mit 
der Prinzeſſin von Battenberg morgen hier ein. 

Brüſſel, 26. April. Angeſichts der andauernden Dynamitdieb⸗ 
ſtähle hat ſich der Provinzialbevölkerung eine außerordentliche Erre⸗ 
gung bemächtigt und werden für den 1. Mai die ſtärkſteu Befürchtun⸗ 
gen gehegt. 

Paris, 26. April, 1 Uhr 47 Minuten Nachmittags (Privat⸗ 
telegramm.) Very iſt ſoeben geſtorben. Die Unterſuchung ſtellte feſt, 
daß wenigſtens ein Kilo Dynamit und eine Menge anderer Spreng⸗ 
ſtoffe explodirt find. Das Theaterpublikum verließ in fürchterlicher 
Eile das Theater und ließ meiſtens die Garderobe zurück. Alle Ver⸗ 
ſammlungen gingen ſofort auseinander. Die ganze Nacht hindurch 
herrſche auf den Boulevards unbeſchreibliche Aufregung. Very er⸗ 
hielt ſchon vorgeſtern Drohbriefe, ſein Haus würde am 26. April in 
die Luft geſprengt werden. Die Blätter erklären, die Anarchiſtengefahr 
ſei niemahls größer, als jetzt. Zahlreiche Fremde und Wohlhabende 
verlaſſen Paris. Alle Wachtpoſten find verſtärkt. Der Kriegsminiſter 
forderte telegraphiſch ſieben weitere Regimenter nebſt Artillerie. Der 
Juſtiz⸗ Palaſt iſt vollſtändig militäriſch abgeſchloſſen. (Dieſes Tele⸗ 
gramm ging uns heute Mittag zu. Es hat darnach geſtern in 
Paris eine fürchterliche Exploſion ſtattgefunden und zwar in dem 
Hauſe des Richters Bery. Die Red.) 

Wien, 26. April. Nach einer Meldung der „Pol. Correſp.“ 
aus Petersburg, wird die Zarin auf ihrer Reife nach dem Kaukaſus 
zum Großfürſten Georg, von dem Großfürſten Thronfolger begleitet. 
Die Rücktehr nach Petersburg wird am 16. Mai erfolgen und reiſt 
die Kaiſerin alsdann mit der kaiſerlichen Familie nach Copenhagen. 
Das Befinden des Herrn von Giers hat ſich gebeſſert, da⸗ 
gegen ſollen, nach der „Pol. Correſp.“, die günſtigſten Gerüchte, welche 
von der Umgebung des Finanzminiſters Wyſchnegradski über deſſen 
Geſundheitszuſtand verbreitet werden, den Thatſachen nicht entſprechen. 
Eine von mehreren Hundert Maſchinen⸗ und Metallarbeitern 
beſuchte Verſammlung in Brür beſchloß, den 1. Mai zu einer Kund⸗ 
gebung für das allgemeine Stimmrecht und den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag zu benutzen. 

Sofia, 26. April. Die Regierung hat vier angeſehenen ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen den Poſt⸗Debit entzogen. Alle anderen in Rußland 
erſcheinenden Zeitungen, mit Ausnahme der polniſchen, werden in 
ganz Bulgarien der Präventiv⸗Cenſur unterworfen. 

Warſchau, 25. April, 12 Uhr 21 Minuten Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,08 Meter. 


Waſjerſtände der Weichſel und Frahe. 


Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: 
Thorn, den 26. April. 1.82 über Null. 
Warſchau, den 24. April. 1,75 über „ 
Culm, den 22. April . 134 über „ 
Brahemünde, den 25. ai 383 „ „ 
Bromberg, den 25. April 5 5,30 . 


15 Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm G1 ape in Uhorn. 
Handels- Nachrichten. 
Thorn 26. April. 
Wetter regneriſch, kühl 
1000 Kilo per Bahn 


h (Alles pro hn.) 
Weizen ſehr ſtill, geſchäftslos, 117/19 pfd hell 196/98 M. 121/ 4pfd. 
hell 200/202 M. 126 27pfd. bell 204/205 M. 
Reagan Ra gr Umſatz Lis/1apfo 196/98 M. 115ʃ17pfd. 
0 5 


Gerſte ohne Handel 
Hafer 14 5/48 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26 April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 20. 4. 32] 25. 4. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . . 208,25 208,35 
Wechſel auf Warſchau ku z 207,90 | 208,— 
Deutſche 3¼ proc Reicsanleihe. - 99,80 99,70 
Preußiſche 4 proe Conſollnss 106,60 | 106,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 65,80 65,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 4 62,70 62,90 
Weſtpreußiſche 3/ vroc Pfandbrieſe 95,20 95,30 
Diseonto Commandit Antheile . 19%,— 191,90 
Oeſterr. Creditactien. ı12,— | 172,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 17095 | 171, 
Weizen: April⸗ Mai 189,.— 190.— 
Juni⸗J uli 187,25 | 187,25 

loco in New⸗Vork 99,¼ 99, 

Roggen: loo 190,— 192.— 
April-Mai 5 ‚ 189,— 192,50 

Mai⸗Juni 184,70 | 185,25 

Juni⸗Juli W 179,50 | 179,25 

Nüböl: Bora 53,50 53,60 
SH ei.... 8 51,60 51,40 

Spiritus: 50er looo. 60,30 60,30 
Joer U PER „ - 40,70 40,80 

70er Aprıl-Dai . | 40,10 40,30 

70er Auguſt⸗Sept. . 41,80 42,.— 


Reichsbank⸗Discont 3 »Ct. — vombord⸗Binsuß 3 reſp 4 Ct. 
Die beste Seife für die Kinder fuse e, 


haben auf die Haut des Säuglings einen verderblichen Einfluss, sie 
alteriren das Wohlbefinden des Kindes, begünstigen das Wundsein, 
hemmen sogar dessen fortschreitende Entwickelung. Ebenso wie der 
Säugling nur milder Seife bedarf, so bedarf seine ausserordentlich zarte 
Haut nur der mildesten, noutralsten Seife. Wer seinem Kinde 
daher ernstlich wohl will, bade und wasche es mit 


Doering’s Seife mit der Eule. 
Wundsein, Jucken, Spannen und Brennen der Haut wird dadurch ver- 
mieden werden Doering's Seife mit der Eule wird fast in 
allen Kinderspitälern und Kinderanstalten angewandt Ihr billiger Preis, 
nur 40 Pf. per Stück, gestattet deren Anwendnng allen Müttern ohne 
Ausnahme. Zu haben in Thorn bei Ph. Elkan Nachfolger, Anders & Co. 
Brückenstr, Ida Behrendt, Anton Koczwara, Parf. u. Drog., Adolt 
Majer, Breitestr. 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


das Preiswüröigſte. ug 
Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.85, 
Buxkin⸗Stoff für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.95, 
direkt an Jedermann durch das Buxkin⸗Fabrit⸗Bepot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Muſter ſofort e Nichtpaſſendes wird zurück⸗ 
gend . 


ÜFDETMORLEN Iiehung ces. © 
— E 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von 311 900 Stück eichenen, 
kiefernen oder buchenen Bahnſchwellen, 
6527 Stück eichenen Weichenſchwellen, 
432 300 laufd. Meter Stahlſchienen, 
97 850 Stück Schienenlaſchen, 211 850 
Stück Schienlaſchenbolzen, 242 200 
Stück doppelten Federringen, 1 426 250 
Stück Hakennägeln, 587435 Stück 
Schienenunterlagsplatten, 224000 Stück 
Schwellenbezeichnungsnägeln. Termin 
zur Einreichung und Eröffnung der 
Angebote am 16. Mai 1892, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Materialien⸗ 
Bureau der unterzeichneten Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction, bei welchem die 
Bedingungen eingeſehen u von welchem 
dieſelben gegen koſtenfreie Einſendung 
von 0,60 Mk. für Schwellen, 0,80 Mk. 
für Schienen, 0,70 Mk. für Laſchen, 
0,80 Mk. für Schienenunterlagsplatten 
und 0,90 Mk. für das übrige Klein⸗ 
eiſenzeug poſtfrei bezogen werden kön⸗ 
nen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 21. April 1892. 


Königliche Eiſenbahn Direction. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Dienſtſtunden 
des hieſigen Aichamtes an den beiden 
Wochentagen Dienſtag und Freitag 
fortan auf die Zeit von Vormittags 
9 bis 1 Uhr feſtgeſetzt ſind. 

Die Wohnung des Aichmeiſters Hrn. 
M. Braun befindet ſich im Hauſe der 
Firma C. B. Dietrich (Breiteſtr. 37) 
und iſt derſelbe außer den Dienſtſtun⸗ 
den dort zu ſprechen. 

Thorn, den 25. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die an der ſtädtiſchen Hilfsförſterei 
lagernden ca. 60 Bund Bindeweiden 
(à 0,50 Mk.) ſollen verkauft werden. 

Beſtellungen wolle man ſchriftlich oder 
mündlich an Herrn Oberförſter Baehr 
hierſelbſt richten. 

Thorn, den 14. April 1892. 


Der Magiftrat. 
olizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 858 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des § 143 
des Geſetzes über die allgemeine Landes. 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch unter Zuſtimmung des Ge⸗ 
mein de⸗Vorſtandes hierſelbſt — im An⸗ 
ſchluß an das Regulativ, betreffend die 
Erhöhung der Hundeſteuer vom 13/14. 
Januar 1892 — für den Polizei = Be- 
zirk der Stadt Thorn leinſchließlich der 


der 


in der 


Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗ Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 143 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des Ge⸗ 
meinde ⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn unter 
Abänderung bezw. Ergänzung der Po⸗ 
lizei⸗ Verordnung vom 15. März 1889 
Folgendes verordnet. 

§ 1. Wer einen Hund in ein öffent⸗ 
liches Local (Gaſthaus, Schanklocal) 
mitbringt, wird mit einer Geldſtrafe 
von 1—9 Mark oder im Unvermögens⸗ 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 

8 2. Eine gleiche Strafe trifft den 
Localinhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), 
welcher Hunde in ſeinem Locale duldet. 

$ 3. Das Mitbringen von Hunden 
auf die hieſigen Marktplätze während 
der Dauer der Wochenmärkte iſt ver⸗ 
boten. Ausgenommen ſind diejenigen 
Hunde, welche zum Ziehen der Hand⸗ 
wagen benutzt werden; doch dürfen die⸗ 
ſelben auf den Marktplätzen nicht frei 
herumlaufen. 

§ 4. Uebertretungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des vorſtehenden § werden 
mit einer Geldbuße von 1— 9 Mk. oder 
im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

Thorn, den 6. April 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Oeffentliche 
Zwangs bverſteigerung. 
Donnerſtag, d. 28. d. Mis., 
Nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei den Eigenthühmer The- 
odor Szarszewski'ſchen Eheleuten 
in Gremboezyn 
2 Ferkel und 3 Gänſe, 

am ſelben Tage, Nachmittags 4 Uhr, 
bei den Stellmachermeiſter Michael 
Tomaszewski'ſchen Eheleuten in Gr. 
Mocker 

ein Sopha mit dunklem Be: 

zug und ein mahagoni Klei⸗ 

derſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. 

Thorn, den 26. April 1892. 

Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 

Oeffentliche Zwangs- und freiwillige 

Verſteigerung. 


Am Freitag, 29. April er, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 

mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 


Geld-Lotterie, 


üxpedition der „Thorner Zeitung.“ 


Marienburger 


110088 ( 


j Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Bekanntmachung, 


betreffend die Ermittelung der Zahl der in Fabriken und dieſen gleichſtehenden 
Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen. 

Auf Grund des § 139b Abſatz 5 der Gewerbe⸗Ordnung in der Faſſung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe-Ordnung vom 1. Juni 
1891 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 261) hat der Bundesrath nachſtehende: 5 

Beſtimmungen über die Ermittelung der Zahl der in Fabriken und dieſen 

gleichſtehenden Anlagen beſchäftigten Arbeiterinnen 

erlaſſen: 

J. Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen in Fabriken, Hütten⸗ 
werken, Zimmerplätzen und anderen Bauhöfen, in Werften, in 
Ziegeleien, welche nicht blos vorübergehend oder in geringerem 
Umfange betrieben werden, in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs- 
anſtalten, unterirdiſch betriebenen Brüchen oder Gruben beſchäf⸗ 
tigen, find verpflichtet, der Ortspolizei = Behörde bis 
ſpäteſtens zum 2. Mai 1892 die Zahl der von ihnen am 
1. April 1892 beſchäftigten über ſechszehn Jahre alten minder⸗ 
jährigen und großjährigen Arbeiterinnen ſchriftlich mitzutheilen. 
Die Mittheilung kann mit der nach $ 138 der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle vom 1. Juni 1891 (Reichs = Gejeg - Blatt S. 261) zu er⸗ 
ſtatlenden, ſchriftlichen Anzeige verbunden werden. 

Auf Anlagen der unter Nr. 1 fallenden Art, welche nur einen 
Theil des Jahres im Betriebe ſind und ihren Betrieb am 1. April 
1892 bereits eingeſtellt oder noch nicht begonnen haben, finden die 
vorſtehenden Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß die 
Arbeitsgeber verpflichtet find, der Ortspolizei⸗Behörde eine ſchrift⸗ 
liche Anzeige über die Höchſtzahl der von ihnen innerhalb der Zeit 
vom 1. April 1891 bis zum 31. März 1892 beſchäftigten Arbei⸗ 
terinnen über ſechszehn Jahre zu erſtatten. 

Berlin, den 26. März 1892. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


von Bötticher.“ 


II. 


wird hierdurch zur Kenntniß und Beachtung der Betheiligten gebracht 
horu, den 23. April 1892, 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
IE reis, neuzestatete Aufage m nanicherem Format. 


Olo Spamer’s 


NHlustrirtes 
onversations-kNexikon 
für S0 Volk. 


Mit 5—6000 Tewt-Akilfdungen, TIonbitdern, Harten etc. 
In acht Bänden der 200 Lieferungen à 50 Pf. 


Bam Prospekte gratis! ErsteLieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! 
N N rn N LET ; ? ES 


Bu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Für Bandwurmleidende. 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal mit dem Kopfe, 
ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla Das Verfahren 
iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar 
bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ohne jede Vor⸗ oder Hungerfur, voll 


in geringer Anzahl 
nur noch vorhanden 
2 


— Höfe Winkenau, Grünhof und Finken⸗ 
s®thal) Folgendes verordnet: 

8 1 Wer einen nach dem vorer⸗ 
wähnten Regulativ vom 13/14. Ja; 
„muar 1892 ſteuerpflichtigen oder ſteuer⸗ 
befreien Hund anſchafft oder mit einem 
Hunde neu anzieht, hat denſelben binnen 
gell Tagen nach der Anſchaffung bezw. 
„nad dem Anzuge bei der Polizeibehörde 
anzumelden. Neugeborene Hunde gelten 


ſtändig ſchmeezlos und ohne mindeſte Gefahr; für den wirklichen Erfolg 
leiſle Garantie, auch wenn vorher anderwärts viele vergebliche Kuzen durch⸗ 
gemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, welches Tauſende von Dank⸗ 
ſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe iſt: G. Holzwarth, 
Frankfurt a. M., Altkönigſtraße. — Die meiſten Menſchen leiden, ohne 
daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils als 
Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger 
oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, 
matter Blick, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar 
Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen 


bäudes hierſelbſt 
1 langen Spiegel m. Spiegel⸗ 
ſpindchen, 1 Sopha mit bun⸗ 
tem Bezug, 1 Sophatiſch, 1 
Nähtiſchchen, 1 Regulator, 1 
Wäſche pind, 123 Kiſten Ci ⸗ 
garren, 7 Fähchen ruſſiſchen 
Schu npftaback, 1 kl. Deeimal⸗ 
waage mit Gewichte, 5 Tiſche, 


ben, nul ag Ab auf von 14 » 3 e ’ Send eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenjäure, Verſchleimung, Kopf⸗ 
"eben, an Wan e 1 Rähmafchine, 1 größeren ſchmerz. Schwindel, unregelmäßiger Stublgang, Aſterſucken, mellenartige De. 


wegungen u. ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 


Eine alleinſtehende, ältere Für mein Deſtillations⸗ und 
Dame ſucht zum ſofortigen Antritt Colonialwaarengeſchäft ſuche ich 
ein evangeliſches zum baldigen Antritt 


junges Mädchen einen Lehrling. 


m elfchaft - Dfeae. A Carl Matthes. 
erten werden erbeten A. P. poft- Ein Lehrling 
Ein Lehrling 


Poſten Damenmäntel (Vi⸗ 
ſites) und verſchiedene an- 
dere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ftatt. 
Thorn, den 26. April 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


bash 2. Tiejenigen Hunde, welche auf 
ader Straße oder ſonſt an öffentlichen 
5 n — ohne eine gültige — ſicht⸗ 
bär angebrachte Steuermarke — ange⸗ 
octroffen werden, werden durch den poli⸗ 
Ozellich angenommenen Hundefänger auf⸗ 
oigegriffen und können, wenn ſich der 
Elgenthümer nicht binnen 3 Tagen 
ldet, und das Fanggeld von 3 Mk. 
Fütterungskoſten bezahlt, getödtet 


Eden. 
11 75 Steuerpflichtige Hunde, für 


lagernd Gueſen. 


Eine junge Dame, 
. Jeldſpath, Kreide, die das Hut: u. Herren Artikel: 


— Spritfabrik u. Deftillation — 


geſucht. Bewerber wollen ihre 


ug 
gie 


ulzwelche die Steuer von den Beſitzern j „ [Geſchäft erlernen will, kann ſich von s Bildungs⸗ 
Armin halber oder aus anderen Grün⸗ reidemergel, Schlemm elt e bei A ah ch. K. 3000 an die Ex⸗ 
„ben ficht beigetrieben werden kann, Kreide J. Hirsch, pebllion dieſer Zeitung gelangen laflen. 
werden auf polizeiliche Anordnung ab⸗ſofferirt billigſt franco Danzig oder Breiteſtr. 32. A 
geholteund getödtet werden. Stettin. Ein Lehrling 
e J 4 Zuwiderhandlungen gegen vor⸗ Axel Simonsohn, Ein junges Mädchen eltern. facht 0 
al wa Beſtimmungen werden mit Danzig. aus anſtändiger Familie wünſcht auf] Sohn achtbarer Br Baleno 
loſttafe von 1 bis 9 Mk. oder im einem größeren Gute die Wirth⸗ Theo n, 


Barbier u. Friſeur, Culmerfir 


in kräftiger Yaufburfche 
En En Tod Keie. > 


ſchaft und alle anderen Haus: 
arbeiten zu erlernen. Meldungen 
bitte unter A. L. 50 poſtlagernd 
Thoru einzureichen. 


Dr 
Maurer 


: - finden dauernd. Beſchäftigung beim 
Ausſchneiden! Jeder brauchts! Kafernenban Zteeöbuen Weſtor. 


Wo z Kinderſegen — Emmen Fg c 


Buch „Ueber die Ehe“ 1 Mk.⸗Marken.] W. Steinbrecher. Malermeiſter. } 
Sieſta⸗Verlag Dr. K. 70 Gotha. Tuchmacherſtr. Nr. 1. Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Er n ft Lambeck in Thorn. 


I 
Se gens falle mit verhältnißmäßiger 
aft bestraft. 
Thorn, den 3. April 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


APETEN 
in den neueſten Muftern 


emfiehlt zu den billigſten Preiſen 
R. Sultz, Mauerſtr. 20 


Gute Penſion = 


— 


nburg. Kaffee, 
Be kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſe . 

den Pöftkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Ki Rahmstorff, 


60 Pf. und 80 Pf. das 
Stteuſen bei Hamburg. 


— 2AdäIʃ5—ññ—ñ—ñ 


wird für ein hieſiges größeres Geſchäft 
Mel⸗ 


Erste Wiener Gaffeo-Rösteröl. 


» 


für Schüler. Zu erfr. i. d. Exp. d. 


ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 


00 MX. 


Radfahrer-Verein Vorwärts. 
Donnerstag, 28. e., Abds. 9 Uhr 
Arenz Hotel. 
General versammlung. 
Tagesordnung: 

Besprechung über die am 8. Mai er. nach hier 
stattfindende Gautour. Aussetzung v. Prei - 
sen für diejenigen Mitglieder, die im Laufe 
des Sommers an den meisten Vereinsaus- 
fahrten theilgenom. Vereinsangelegenheiten. 


Mein Conirmanden-Dnterricht 


beginnt . 
Montag, den 2. Wai cr. 
Rühle, Garniſonpfarrer. 


Nene Gesangbnch 


für Ost- und Westpreussen 
in verschiedenen Ausgaben, ein- 
fachen und eleganten Einbänden, zu 
soliden Preisen hält auf Lager die 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Der Unterricht in meiner Pri⸗ 
vatſchule in Mocker beg. Montag, 
den 25. April um 8 Uhr. 
Olga Fromholtz. 


Victoria ⸗Garten. 


Heute, ſowie jeden Mittwoch: 


Waffeln. 4 
Kommelilt 
Freitag. den 29. April mit 
einem Poſten Schweizer und 
Kuhkäſe Stand auf dem Markt. 
Ph. Gerber, Bromberg. 
Schmerzloſe 


Zahn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eiifabethit-. 7. 
Bahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


onnen⸗ u. 
Regenſchirme 


werden m. Seide, Glocia 
und Zauella ſchnell und 
billiu bezogen bei J. Hirsch, 
Breiteſtr. 32. 


1 herrſchaftl. Wohnung 

iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Manrermeiſter Soppart. 

$ 


| 


ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle. Mauerſtraße 36. 


Wohnungen, 

eine mit Balcon, 4 Stuben, Küche und 
Zubehör WBäderftr. 35, Graben: 

ſtraße 16. Wunsch. 
Cin Wohnung jür 1 oder 2 Herren 
zu verm. &chillerftr. 19, II. 
. Zimmer zu vermiethen 
37. 0. Sztuezko. 
engel 
f .15. 
ofw., Stube, Cab. u. Zub 


F. 
sof. Si. Tuchmacherſtr. 4 
De 3 Zimmer, part, Küche und 
— Keller zu verm. Bäckerſtr. 16. 
te von Herrn Rechtsanwalt Po cyn 
bewohnte 2. Etage iſt von jofort 


zu vermiethen für 560 Mark. 

S Czechak. Culmerſtraße. 
_Altftäot. Markt At. 5 
iſt die I. Et, beſteh. aus 7 Zim., Küche 
m. Kalt. u Warmwaſſerleitung, ſow 

ein Jaden 
vom 1. October er. zu vermiethen. 

Marcus Henius- 


Wohn. 1. Et. 
Kl. Hinterſt. 


im., 2 Cab., 
Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
3 


3 
u. Zub. zu verm. 
Iv. Toppernicusſtr. 4, 


M Dimmer m. Balk. z. v. 
N 

der „Thorner Zeitung“ kauft 

zurück. i 

Die Expedition. 


